






- Beiträge zur Deutschen Reformpädagogik,
- Beiträge zum Ausbau der Volksschule,
- Akademische Ausbildung der Lehrer.

Fischer war sehr vielseitig interessiert und enga­
giert. "Seine Vielseitigkeit bedeutet aber nicht eine
Beeinträchtigung des Wertes und der Wirkung seines
Schaffens. Seine Überlegungen haben einen festen Mit­
telpunkt: der Mensch, seine Entwicklung und Erzie­
hung. Alle seine wissenschaftlichen Bemühungen auf
vielen Gebieten des menschlichen Lebens weisen zu
diesem Mittelpunkt hin. ,,22

Das Ende

Die Machtübernahme der Nationalsozialisten 1933
drohte Fischers wissenschaftliche und pädagogische
Bemühungen zu zerstören. "Der warmfühlende,
menschliche und soziale Humanist war den forschen
Vertretern des NS-Studentenbundes schon lange ein
Dorn im Auge gewesen. Nun konnte man gegen ihn,
den jüdisch Verheirateten und Versippten, um so leich­
ter vorgehen. Schmähungen und Demütigungen dieser
Art setzte er stumme Verachtung entgegen. Schmerz­
licher traf ihn das Verhalten einiger Kollegen, die vor­
her voll Hochachtung zu ihm aufgeschaut hatten, ihm
wohl auch manche Förderung verdankten, und die
nun, seit sie seinen Einfluß sinken sahen, sich feige von
ihm zurückzogen. ,, 23 Nach 1933 konnte Fischer nicht
mehr wissenschaftlich veröffentlichen.

Mit den "N ürnberger Gesetzen" vom 15. Septem­
ber 1935 ("Reichsbürgergesetz" , "Gesetz zum Schutze
des deutschen Blutes und der deutschen Ehre", "Blut­
schutzgesetz") nahm der Druck auf die Familie
Fischers unerträgliche Ausmaße an. Der ehedem in
Deutschland und Europa so angesehene Gelehrte
wurde von den Nazis vor die grausame Wahl gestellt:
entweder Scheidung von seiner jüdischen Ehefrau oder
Amtsenthebung. Aloys Fischer hielt in diesen schwe­
ren Wochen seiner Frau unverbrüchliche Treue!

Am 1. Juli 1937 wurde Aloys Fischer unter entwür­
digenden Umständen (er erhielt Hausverbot in dem
von ihm gegründeten Institut) seines Amtes enthoben
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und in den Ruhestand versetzt. Der Druck, die Demü­
tigungen und Drohungen der vergangenen vier Jahre
hinterließen ihre psychosomatischen Spuren: Schwere
Magenblutungen stellten sich ein, eine Operation
war unausweichlich. Den Eingriff in einem Münchner
Krankenhaus am Bavariaring überlebte der Gelehrte
nicht. In den späten Abendstunden des 23. November
1937 verschied Aloys Fischer im Beisein seiner Frau
und des Sohnes.

Die unbarmherzige und menschenverachtende
Politik der braunen Machthaber bewirkt, daß die
Familie innerhalb kürzester Zeit gänzlich ausstirbt.
Der Sohn Ernst Maria Fischer, ein begnadeter Maler
und Grafiker, darf als Halbjude und "entarteter
Künstler" nicht öffentlich wirken. Im Oktober 1938
wird ihm von der Reichskulturkammer jede künstleri­
sche Tätigkeit untersagt. Er kann auch nicht emigrie­
ren. Im Juli 1939 erhält er seine Einberufung zur
Wehrmacht. Nach dem Kriegsausbruch wird er an die
Westfront geschickt. Schwer verwundet stirbt er am
27. N ovember 1939 im Feldlazarett Landstuhl in der
Pfalz.

Die Mutter Paula Fischer-Thalmann muß seit 1939
im sogenannten Judenhaus in der Goethestraße 66 ihr
Leben fristen. Im Juli 1942 wird sie zusammen mit
ihrer Schwester und ihrem Schwager in das KZ There­
sienstadt abtransportiert. Dort stirbt sie im Dezember
1944 an Entkräftung.

Aloys Fischer hat eine beachtenswerte berufliche
und wissenschaftliche Leistung vollbracht. Seine
Bedeutung für die Pädagogik unserer Tage ist schon
gewürdigt worden. Nicht minder bewegt uns aber
auch sein und seiner Familie Schicksal. Aloys Fischer
war - um seine Grabinschrift auf dem Münchner
Waldfriedhof zu zitieren - "integer vitae", d. h.
"unbescholten im Leben".24

- Unbescholten im Leben wegen der Wahrhaftigkeit:
Zeit seines Lebens hat Aloys Fischer gegen Lügen,
Verkürzungen und Verdrehungen angekämpft - bis
zuletzt.

- Unbescholten im Leben wegen der Treue: Er blieb
seiner Frau und seinem Sohn treu, er blieb der Wis­
senschaft treu, er blieb sich selbst treu.



- Unbescholten im Leben wegen der Liebe. "Stark
wie der Tod ist die Liebe. « 25 Die unbedingte Liebe
zu seiner Frau mit all den bitteren Konsequenzen bis
in den Tod - das ist es, das Aloys Fischer letztend­
lich geadelt hat!
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Der Further Drachenstich dargestellt um 1900, in "Bayerisch Land und Volk" von F. J.Bronner.
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